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Das Zimmer war nicht groß, aber zweckmäßig und geschmackvoll eingerichtet. Von der Tür aus gesehen links, stand an der Wand ein Schminktisch.


Ein Stück weiter an der Außenwand gab es zwei Fenster. Das heißt, momentan waren diese von zwei schweren, weißen und mit Gold verzierten Vorhängen verdeckt.


An der rechten Wand, nur 50cm neben der Tür beginnend, stand ein großer Kleiderschrank, dessen ganze Front aus Spiegelglas bestand. Die Wände waren in verschiedenen Grau- und Brauntönen gestrichen, was sehr gut zueinander passte.


Der ganze Raum war mit einem dicken hellen Teppich ausgelegt. Jeder der darüber ging, sank etwas darin ein. Direkt gegenüber vom Spiegelschrank stand das Bett. Mit den Maßen von 200cm x 200cm war es eine sehr schöne Spielwiese. Direkt über dem Kopfende des Bettes hing in der Mitte ein extra großes Bild mit der nackten Venus.


Rechts und links vom Kopfende des Bettes stand jeweils ein kleines Schränkchen mit einer Lampe darauf.


In dem Überbau war ein CD-Player eingebaut. Leise Musik war zu hören. Vier Strahler waren an der Decke angebracht. Einer leuchtete die Venus an, die anderen drei das Bett. Sie konnten bestimmt grelles und helles Licht verbreiten, aber jetzt bewirkten sie eine warme und angenehme Helligkeit.


Etwas Besonderes gab es aber noch: Die Kopfkissen hoben sich durch ihr königliches Blau deutlich vom Rest des Zimmers ab. Bettdecke und Laken schienen aus weißer Seide zu sein. Darauf abgebildet waren Männer und Frauen in verschiedenen Stellungen beim Liebesakt.


Auf der Bettkannte saß ein junger Mann. Er hatte eine sportliche, durchtrainierte Figur und dunkelblonde, fast schulterlange Haare. Auf seiner Stirn waren kleine Schweißperlen zu sehen, denn mit seinen blauen Augen sah er gebannt auf eine Frau, die drei Schritte vor ihm stand und dabei war sich auszuziehen!


Sie entkleidete sich nicht einfach so. Nein, sie entblätterte sich regelrecht, langsam und mit lasziven Bewegungen! Die Frau hatte hellblonde, kurze Haare, braune Augen und hätte mit ihrer Figur jeden Stein zum Schmelzen gebracht.


Barfuß und zu allem bereit, stand sie vor ihrem Freund. Die beiden kannten sich seit sechs Wochen und heute würden sie das erste Mal Sex haben! Sie hatten natürlich schon ausgiebig geknutscht und ihre Hände auf Erkundung geschickt, aber mehr auch nicht.


Die junge Frau war 22 Jahre alt und wusste, wie sie mit ihrem Aussehen auf die Männerwelt wirkte! Dadurch hatte sie viele sehr schlechte Erfahrungen gemacht und sich diesmal Zeit gelassen mit dem ersten Mal. Ihr Freund wartete geduldig und überließ die Entscheidung ihr. Die Frau spürte – diesmal ist es der Richtige. Er war der Mann, der sie wirklich liebte und nicht nur ihren Körper wollte!
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Deswegen wollte sie ihrem Gegenüber belohnen und etwas ganz Besonderes bieten! Der Mann auf dem Bett dachte gerade: „Nun fang doch endlich an und zeig mir, dass es sich gelohnt hat so lange auf dich zu warten!“


Als ob sie seine Gedanken erraten hätte, fing seine Freundin an, die Knöpfe an ihrer weißen Bluse zu öffnen – langsam und einen nach dem anderen. Der Freund konnte keinen Blick von ihren Händen wenden. Die Bluse saß nämlich hauteng und war auch ein wenig durchsichtig. Der Busen und die großen Brustwarzen zeichneten sich sehr deutlich darunter ab.


Die junge Frau war jetzt beim letzten Knopf angekommen. Mit der rechten Hand knöpfte sie auf und mit der linken hielt sie das Oberteil so zusammen, dass nur die Ansätze ihrer Brüste und der Bauchnabel zu sehen waren.


Sie wartete einen Augenblick, dann ließ sie ihre Bluse auseinander klaffen und bedeckte ihren Busen blitzschnell mit beiden Händen. Was ihr aber bei dieser tollen Oberweite nur notdürftig gelang. Die Frau bot wirklich eine großartige Show und es sollte noch sehr viel besser kommen! „Mach die Augen zu!“ forderte sie ihren Freund auf.


Der gehorchte widerwillig. Sie zog sich schnell die Bluse aus und warf sie ihm über den Kopf. Dann drehte sie sich um und der Mann konnte, nachdem er die Bluse abgeworfen hatte, ihren nackten Oberkörper von hinten bewundern.


Er neigte seinen Kopf zur Seite und konnte so ihren nicht gerade kleinen und wohlgeformten Busen in dem Spiegelschrank bewundern. Seine Freundin sah das natürlich und begann ihre Brüste zu streicheln und zu kneten. Die junge Frau presste ihre Halbkugeln zusammen, nahm die Nippel zwischen Daumen und Zeigefinger und drückte sie vorsichtig. Die beiden waren so groß und hart, wie es nur möglich war und jede Berührung löste einen beinahe unerträglichen Alarm zwischen ihren Beinen aus.


Jetzt begann die Frau langsam ihren schwarzen Minirock auszuziehen. Sie schob ihn langsam über Po und Oberschenkel nach unten. Sie beugte sich dabei weit nach vorne, so dass ihre Brüste auch nach unten hingen. Der knackige Po, bedeckt mit einem weißen Panty, kam Stück für Stück zum Vorschein, bevor ihre makellosen Beine komplett zu sehen waren. Nachdem der Rock ihre Knie erreicht hatte, ließ sie ihn einfach fallen.


Ihr Freund wurde immer unruhiger. „Dieses raffinierte Weib! Die hat es wirklich drauf! Da hat mir ihr Ex-Freund doch die Wahrheit gesagt!“


Seine Freundin richtete sich auf und drehte sich langsam um. „Hier bist du richtig!“ stand auf dem Panty zu lesen – mit einem Pfeil nach unten. Sie sah ihrem Freund in die Augen und begann langsam das Höschen auszuziehen. Doch sie hielt inne, nachdem gerade der Ansatz ihrer Scham zu sehen war.


Mit der rechten Hand begann sie wieder ihre Brüste zu liebkosen, während die Linke in die Hose glitt. Mit geschlossenen Augen und leicht geöffneten Lippen genoss sie ganz offensichtlich die auf und ab Bewegungen ihrer linken Hand!


Ihr Freund wusste nicht, was er davon halten sollte. „Verdammt“, dachte er. „Macht sie es sich jetzt vor meinen Augen selber? Sie muss doch wissen, dass ich es kaum noch erwarten kann, sie zu vernaschen!“


Seine Freundin konnte scheinbar Gedanken lesen, denn sie hörte auf, sich zu streicheln. Aber nur, weil sie merkte, dass sie kurz vor einem Orgasmus stand. Das wollte sie aber nicht, denn ein Höhepunkt hervorgerufen durch ein Glied in ihr, war immer die bessere Alternative.


Die junge Frau machte einen Schritt auf den Mann zu, blieb aber außerhalb seiner Reichweite stehen. Sie änderte jetzt ihre Taktik und zog nun mit einem Ruck ihr Höschen herunter und ließ es fallen. Gespannt beobachtete sie die Reaktion ihres Freundes.


Als dieser sie nun nackt vor sich stehen sah, musste er alle Kraft aufbringen, um sich nicht seine Sachen vom Leib zu reißen und sofort über sie herzufallen. Seine Freundin war wirklich wunderschön. Wenn es den perfekten und makellosen Körper wirklich gab, dann gehörte ihrer auf jeden Fall dazu!


Die junge Frau war zwischen den Beinen rasiert und die geschwollenen Schamlippen glänzten vor Nässe. Ihr Busen, ihr Unterleib, ihr ganzer Körper sehnte sich nach Erlösung, nach Befriedigung. Aber noch war sie nicht da wo sie hin wollte und beherrschte sich, auch wenn es ihr sehr schwer fiel.


Die Frau trat nun dicht an ihren Freund heran. Der begann ihre Brüste zu massieren und ließ dann eine Hand in ihr Tal der Lust wandern. Zwei seiner Finger glitten in die nasse Spalte zwischen den Schamlippen und fanden sofort was sie suchten – eine große, harte Klit!


Seine Freundin genoss diese Liebkosungen einen Augenblick, dann schlug sie ihm spielerisch auf die Hände und meinte: „Hände weg, noch bin ich dran!“


Mürrisch und überrascht gehorchte er. Die junge Frau begann sein Hemd aufzuknöpfen und es ihm auszuziehen. Dann kniete sie sich vor ihm hin und saugte an seinen Brustwarzen. Der Mann musste tief Luft holen und krallte sich förmlich an der Bettdecke fest. Nach wenigen Augenblicken, die ihm wie eine Ewigkeit vorkamen, erhob sich seine Freundin. Das dabei ihr Busen, wie durch Zufall, sein Gesicht berührte, machte es für ihn nicht leichter.


Die Frau trat einen Schritt zurück und gab die Anweisung: „Steh auf und zieh deine Hose aus!“ Nichts lieber als das! In Rekordzeit lag seine Jeans neben ihm auf dem Teppich. Als er auch seinen Slip herunterziehen wollte, wurde er von seiner Freundin gestoppt.


„Halt, das will ich machen!“ Denn das, was sich da wölbte, schien etwas Besonderes zu sein und es würde bald ihr allein gehören. Die junge Frau musste schlucken und jetzt war sie es, die sich mit aller Kraft zurückhalten musste, um nicht über ihren Freund herzufallen.


Ihm einfach seinen Slip herunter zu reißen und seinen sportlich durchtrainierten Körper ganz zu besitzen. Sie trat ganz nah an ihn heran und legte ihre Hand auf die Wölbung. Ihrem Freund traten noch mehr Schweißperlen auf die Stirn, als er um seine Selbstbeherrschung kämpfte.


Der junge Mann wusste sich aber zu wehren. Ganz schnell schob er zwei Finger in ihre Spalte, die dann ohne Probleme sofort darauf in ihrer zu allem bereiten und nassen Höhle verschwanden. Seine Freundin fing an zu stöhnen, machte dann aber einen Schritt zurück, so dass seine beiden Finger ihr Spiel beenden mussten.


Schwer atmend, was ihre Brüste in Bewegung versetzte, und mit einem funkeln in ihren Augen sagte sie zu ihrem Freund: „Bleib so stehen, ich werde dir jetzt deinen Slip ausziehen. Aber behalte deine Hände bei dir!“


Der Mann brachte nur ein unverständliches Gemurmel hervor, was die Frau als Zustimmung auslegte. „Was hat dieses Biest denn jetzt noch vor? Die hat wirklich viel zu bieten! Sie kann aber von Glück reden, dass ich es heute Morgen mit ihrer besten Freundin so lange getrieben habe, bis wir nicht mehr konnten. Sonst hätte ich ihr schon gezeigt, wer hier der Chef ist!“


Von diesen Gedanken ahnte seine Freundin natürlich nichts. Sie kniete nieder, strich mit ihren Händen über die Innenseiten seiner Oberschenkel und arbeitete sich langsam nach oben. Beim Slip angekommen packte sie rechts und links in den Bund und zog ihn langsam herunter.


Doch nur soweit, bis die Spitze seines Gliedes so frech war, sich aus seinem Versteck hervor zu wagen. Sie beugte sich vor und hauchte einen Kuss auf die rosarote Spitze. Ihr Freund zuckte zusammen wie unter einem Peitschenhieb. Die Frau sah zu ihm hoch – und zog mit einem Ruck den Slip ganz herunter. Dass der dabei zerriss, störte beide nicht.


Sie freute sich, dass sie sich über die Größe seines besten Stückes nicht getäuscht hatte und dass er auch rasiert war. Die junge Frau nahm sein Glied zwischen beide Hände und ließ diese daran hoch und runter gleiten.


„Hör sofort auf, sonst geht mir gleich einer ab!“ sagte er auf einmal zu seiner Freundin. Die tat zwar um was er sie gebeten hatte, aber sie machte etwas anderes. Die junge Frau beugte sich vor und presste seinen Penis an die Wange. Sie spürte die Hitze des pulsierenden Gliedes.


Die ersten Lusttropfen benässten ihre Wange und sie spürte seine Not den Orgasmus zurück zu halten. Aber auch sie konnte sich nicht mehr beherrschen und wollte nur noch seinen heißen Spieß in sich spüren.


Die Frau richtete sich auf und stand jetzt nur noch Zentimeter vor ihrem Freund. Sie spürte seinen Atem, die Hitze seines angespannten, verschwitzten Körpers – und sein Glied, das gegen ihren Bauch drückte.


Die beiden sahen sich in die Augen, ihre Lippen fanden sich und die Zungen schienen sich nicht mehr voneinander lösen zu wollen. Die Fingernägel der Frau krallten sich in seinen Rücken, während sein Hände ihren Po kneteten. Das Stöhnen der Zwei wurde immer lauter, die Gier den Körper des anderen ganz zu besitzen, steigerte sich.


Die junge Frau gab ihrem Freund ein Stoß. Der fiel mit dem Rücken auf das Bett und blieb so liegen. Seine Freundin nahm die Einladung an und setzte sich auf ihn. Langsam ließ sie sich auf seinen großen Ständer herab. Ihre nasse Höhle nahm ihn gierig auf.


„Das fühlt sich so gut an!“ kam es laut stöhnend von dem Mann – mehrmals!


Sie fing an zu reiten, erst langsam und dann immer schneller werdend, während er versuchte ihre wippenden Brüste mit seinen Händen einzufangen. Doch das aufgestaute Verlangen der beiden war so groß, dass er sich nach wenigen Augenblicken ganz tief in ihr entlud.


Das war zu viel für seine Freundin. In dem Moment, als er seinen Höhepunkt erreichte, quetschte er ihre Brüste und besonders die Nippel so fest, dass auch die junge Frau einen phantastischen Orgasmus hatte. Sie war viel lauter, als sie von diesen Wellen überrollt wurde und schrie und schrie… „Wilhelm“
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…Wilhelm, wach endlich auf du Langschläfer! Es ist schon 7:00 Uhr und du musst dich noch um die Eier kümmern!“


Wilhelm saß jetzt kerzengrade im Bett und sah seine Mama mit halboffenen Augen an. Noch ein „Wilhelm“ weiter und die Bettdecke wurde ihm weggezogen.


„Du Schmutzfink, du Lustmolch, du Ferkel, was machst du da?“ die Stimme von seiner Mama Roswitha überschlug sich regelrecht. Ihr Sohn wusste nicht wie ihm geschah.


Wilhelm war erst 22 Jahre alt bzw. jung. Seine dunkelblonden Haare ließ er etwas länger wachsen. Seine 190 cm Körperlänge waren von Kopf bis Fuß durchtrainiert und mit seinen blauen Augen sah er stets freundlich in die Welt. Seit vier Jahren arbeitete Wilhelm im Schichtbetrieb in einem Fitnessstudio, so als Mädchen für alles. Schon seit dem fünfzehnten Lebensjahr ging er zum Judotraining.


Er war immer hilfsbereit und freundlich, hatte vor niemanden Angst, aber Mama war etwas Besonderes. Gegen Mama kam Wilhelm nicht an, was vielleicht auch damit zusammen hing, dass er ein Einzelkind war. Vor zwölf Jahren war sein Vater Friedhelm gestorben.


Mama Roswitha erzog ihren Sohn bis zum heutigen Tag mit größter Strenge und hatte ein wachsames Auge auf ihn. Was wiederum zur Folge hatte, dass Wilhelm noch niemals eine Freundin, oder gar Sex gehabt hatte!


Die Hand war fest um seine Morgenlatte, seinen Ständer, seinen Steifen, seinen Harten gelegt. „Pfui“, Wilhelm versuchte sich selber zur Raison zu bringen und sprach in Gedanken mit sich selbst. „An solche schmutzigen Wörter denkst du doch auch sonst nicht! Das ist eine normale Erektion deines Gliedes und sonst gar nichts!“


Doch so normal war das nicht, wie Wilhelm jetzt merkte. Seine Hand war nass – und seine Hose auch! Ihm war einer abgegangen, er hatte gespritzt, seinen Saft abgepumpt. Nein, nicht schon wieder solche schmutzigen Wörter – er hatte ejakuliert. Ungewollt, unkontrolliert und deshalb sehr beschämend!


Seine Mama Roswitha starrte auf die immer noch enorm große Beule und den immer größer werdenden Fleck in seiner Hose. Wilhelm nahm erst jetzt die Hand von seinem Steifen und versteckte sie gleich hinter seinem Rücken, denn sie war über und über mit Sperma besudelt.


„Wie oft habe ich dir gesagt, dass das, was du da gerade gemacht hast, schädlich für deine Figur und deine Gesundheit ist?“ Roswitha ekelte sich davor, die Sache beim Namen zu nennen. „Schau mich an! Einmal habe ich diesem schmutzigen Kram nachgegeben. Willst du aussehen wie ich?“


Roswitha war klein und ziemlich korpulent. Hinter ihrem Rücken konnte man sie ohne Gewissensbisse als fett bezeichnen, Hauptsache sie hörte es nicht. Das kam aber garantiert nicht von der schmutzigen Sache. Dieser hatte sie sich natürlich mehr als einmal hingegeben. Aber dann ganz anständig, nur im Dunkeln und nur in der Missionarsstellung. Als dann feststand, dass Roswitha schwanger war, wurde diese Sache natürlich sofort eingestellt.


So hatte sie sich erfolgreich davor gedrückt, jemals auch nur einen Orgasmus zu haben. Selbstbefriedigung war eine schmutzige und verbotene Sache. Dadurch, dass sie so abstinent gelebt hatte, war sie auch wieder zur Jungfrau geworden. Davon war sie felsenfest überzeugt!


Nein, Wilhelm wollte natürlich nicht wie seine Mama aussehen! Er war stolz auf seinen Körper und ging auch im Fitnessstudio immer wieder an die Geräte, wenn er dafür Zeit hatte.


„Ich habe nicht bemerkt, was ich da gemacht habe. Ich muss geträumt haben“, versuchte er sich vor Mama zu rechtfertigen.


„Was das für ein Traum gewesen ist, sehe ich“, giftete Roswitha zurück. Sie war immer noch aufgebracht. Mit solchen Sachen sollte sich ihr Sohn in seiner Hochzeitsnacht beschäftigen, das war dann früh genug! Wilhelms Mama hatte nämlich bemerkt, dass er in letzter Zeit immer häufiger mit so einem, einem Dings da in der Hose herumlief. Aber das würde sie schon in den Griff bekommen!


„Sieh zu, dass du unter die kalte Dusche kommst, das wird dir helfen, dich zu beruhigen! Dann kümmere dich um die Hühner und gib ihnen zu fressen, damit sie bald nach draußen kommen. Wenn du anschließend die Eier einsammelst, dann sei gefälligst vorsichtig! Du hast diese Woche schon drei Stück zerquetscht, das ist bares Geld!“


Wilhelms Mutter drehte sich um und wollte das Zimmer ihres Sohnes verlassen. Sie blieb aber noch einmal stehen und sah ihn über die Schulter an.


„Deine Hose wäscht du alleine. Die fasse ich nicht an, mit diesem Dreck darin! Igitt!“


Jetzt verschwand sie wirklich und ging nach unten in die Küche, um das Frühstück zu bereiten.


Wilhelm tat was ihm aufgetragen worden war. Er duschte eiskalt, kümmerte sich um die Hühner und sammelte die Eier ein. Seine Mutter und er wohnten in einem kleinen Dorf nur 1,5km vor den Toren einer kleinen Stadt mit ca. 50000 Einwohnern.


Seine Familie hatte über Generationen einen kleinen Hof besessen, aber schon Wilhelms Opa hatte angefangen, den Hof Stück für Stück zu verkaufen, da die Familie alleine von der Bewirtschaftung nicht leben konnte. Sein Sohn Friedhelm hatte das fortgesetzt, so dass nur noch die Gebäude geblieben waren und eine riesige Wiese als Auslauf für die Hühner.


Die Leute aus dem Dorf kamen, um bei ihnen Eier zu kaufen und auch in der nahen Stadt gab es Kunden, die anriefen, wenn sie Nachschub brauchten. Roswitha hatte sich nach und nach immer mehr Hühner angeschafft, um der Nachfrage Herr zu werden. So tummelten sich mittlerweile 70 glückliche Hühner und zwei Hähne auf dem Hof und der Wiese. Auf dem Weg zur Arbeit lieferte Wilhelm die Eier aus.


Auch im Studio verkaufte er ab und zu eine Packung Eier von „glücklichen Hühnern“. So war sein Spitzname entstanden: der Mann mit den Eiern!
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Es war ein heißer Sommertag und Wilhelm musste erst um 14:00 Uhr im Studio sein, er hatte die undankbare Spätschicht.


Nachdem er die paar aufgetragenen Arbeiten erledigt hatte, frühstückte er mit seiner Mama. Das war eine schweigsame Angelegenheit, denn Roswitha war immer noch sauer auf ihren Sohn und der traute sich nicht, das Schweigen zu brechen.


Wilhelm musste hinterher noch einige Arbeiten auf dem Hof erledigen. Er tat das in kurzer Hose und mit nacktem Oberkörper, da es schon sehr warm geworden war.


Auf einmal kam ein roter BMW auf den Hof gefahren, es war Frau Schmitz. Sie war eine sehr attraktive Frau und Anfang vierzig, die in unregelmäßigen Abständen Eier kaufte. Sie stieg aus und mit einem freundlichen „Guten Morgen“ in Richtung Wilhelm, ging Frau Schmitz zur Haustür und klingelte. Sie wusste ganz genau, wer als Chef das Sagen hatte. Roswitha war in der geöffneten Haustür erschienen, begrüßte Frau Schmitz und die beiden gingen hinein.


Heute war aber etwas anders als sonst, denn die Beifahrertür des BMW öffnete sich und ihre Tochter Heike stieg aus.


Wilhelm war sehr überrascht, als die Autotür geöffnet wurde, denn bis jetzt war Frau Schmitz immer alleine gekommen. Darum blieb er stehen und sah sich die Person genauer an, die da gerade ausstieg. Vielleicht hätte er das lieber nicht tun sollen!


Die hübsche, erst zwanzigjährige Tochter von Frau Schmitz, war wegen der Wärme sehr luftig gekleidet. Ein blauer Minirock und ein weißes Top waren alles, was ihren Körper an den nötigsten Stellen gerade bedeckte.


Als Heike ausstieg waren zuerst natürlich ihre makellosen Beine zu sehen. Der Minirock rutschte noch höher und gab den Blick frei auf Regionen ihres weiblichen Körpers, die normalerweise züchtig verdeckt sein sollten. In Heikes Fall wurde ihr Venushügel durch einen String Tanga eher betont als verdeckt!


Sie ging lächelnd auf Wilhelm zu und tastete dabei mit ihren Blicken seinen muskulösen Körper von oben bis unten ab. Heike wusste von ihrer jüngeren Schwester, die ab und zu in das Fitnessstudio ging in dem Wilhelm arbeitete, dass er ein sehr schüchterner und introvertierter junger Mann war. Gerade das aber war es, was ihn für Heike so interessant machte!
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